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Einführung
I.
In der Beschäftigung mit dem Weihnachtsoratorium wird bewusst, wie eng die Entstehungsge-
schichte des wohl populärsten Werkes des Thomaskantors Johann Sebastian Bach mit der Stadt 
Dresden verbunden ist. Überhaupt war das Musikleben der Residenzstadt immer wieder Anzie-
hungspunkt für den interessierten Musiker und Komponisten. Ein erster Besuch datiert 
aus dem Jahre 1717 - Bach war gerade den Unannehmlichkeiten am Weimarer Hof, wo er als 
Cembalist, Violinist und Hoforganist im Dienst des Herzogs Wilhelm Ernst stand, entflohen und 
fand Anstellung in Köthen. Er hatte durch Dickköpfigkeit und seinen Vorgesetzten gegenüber 
fast typisches undiplomatisches Verhalten Missstimmung am Weimarer Hof provoziert und war 
nun froh, eine Stelle als „Hofkapellmeister und Direktor der fürstlichen Kammermusiken“ bei 
Fürst Leopold von Anhalt-Köthen antreten zu können. In dieser erleichterten Stimmung reiste er 
im September nach Dresden. Bach wollte den berühmten französischen Orgelspieler und Kom-
ponisten Louis Marchand hören, dessen Werke er kannte und bewunderte. Die Kunde von der 
Ankunft Johann Sebastian Bachs verbreitete sich schnell in der Stadt. Ein Minister bei Hofe hatte 
die Idee, eine Begegnung des Franzosen mit dem Deutschen in einem musikalischen Wettstreit 
zu forcieren. Zum verabredeten Termin erschien jedoch nur Bach. Marchand hatte am frühen 
Morgen des Tages heimlich mit der Extrapost, wie es hieß, Dresden verlassen. Bach entschädigte 
das um einen hochwertigen Wettbewerb geprellte Publikum durch ein Cembalokonzert, das 
zu einem der größten Triumphe in seiner Laufbahn wurde. Noch lange sprach man in Dresden 
von diesem Virtuosen, der stürmische Begeisterung entfacht hatte. 
In den 1730er Jahren reiste Bach häufiger nach Dresden. Mit der Übernahme der Leitung des 
von Georg Philipp Telemann gegründeten studentischen Collegium musicums im Jahre 1729 
hatte er einerseits das Musikleben der Stadt Leipzig zu repräsentieren, andererseits nahm er in 
dieser Zeit seine Bemühungen um den Titel des „Hof-Compositeurs“ auf. Mit der Krönung 
des sächsichen Kurfürsten zum polnischen König August III. verstärkte er noch einmal mehr seine 
musikalische Präsenz in der Residenzstadt Dresden. Die Aufführungen zahlreicher prächtiger, 
an die kurfürstliche Familie gerichteter Glückwunsch- und Huldigungskantaten sollten immer 
wieder auf die Höhe seiner Kunst verweisen und seinem eingereichten Gesuch um den bereits 
erwähnten Titel Nachdruck verleihen. Der Bestand an Chören und Arien zweier dieser in diesem 
Kontext entstandenen Kantaten - ‚Laßt uns sorgen, laßt uns wachen’ (‚Herkules auf dem Schei-
dewege’ BWV 213) und ‚Tönet, ihr Pauken! Erschallet, Trompeten!’ BWV 214 - ist fast vollstän-
dig in das Weihnachtsoratorium eingegangen.
II. 
Parodie, so nannte man das im 18. Jahrhundert gängige Verfahren, vorhandene Musiken durch 
das Unterlegen eines neuen Textes in einen anderen Sinnzusammenhang zu stellen. Die Über-
tragung weltlicher Musiken in geistliche Kompositionen war zu dieser Zeit weder gewagt noch 
ungewöhnlich. Im damaligen Verständnis repräsentierte eine weltliche Obrigkeit die göttliche 
Ordnung - man unterschied nicht zwischen gottesdienstlicher und außergottesdienstlicher Musik. 
Die Parodien des Weihnachtsoratoriums lassen erkennen, wie sensibel der Thomaskantor bei der 
Umsetzung der Chöre und Arien vorgegangen ist, wie er oft durch nuancierte Korrekturen eine 
noch gesteigerte Wirkung erzielte. 
In den Teilen I bis IV des Weihnachtsoratoriums hielten die beiden bereits erwähnten Kantaten 
BWV 213 und 214 teilweise Einzug. Die Vorlage für die Arie Nr. 47 ‚Erleucht auch meine finstre 
Sinnen’ im Teil V, die Kantate ‚Preise die Glücke gesegnetes Sachsen’ BWV 215, erklang erst-
mals wenige Wochen vor der Aufführung des Weihnachtsoratoriums im Oktober 1734 anläss-
lich des 1. Jahrestages der Krönung Augusts III. Es ist also unter Einbeziehung des Wissens über 
Bachs Schaffensweise zu vermuten, dass das Oratorium erst in der Adventszeit 1734 Gestalt 
annahm. Dafür spräche auch die Tatsache, dass der gesamte VI. Teil mit Ausnahme der Evange-
listen-Rezitative und des Chorals ‚Ich steh an deiner Krippen hier’ aus einer verschollenen Kir-
chenkantate vermutlich unter Zeitdruck übernommen ist. 
Betrachtet man die autographe Partitur Bachs, so fällt auf, dass die Parodien Reinschriften glei-
chen. Hier hat er nur abschreiben und geringfügig ändern müssen. Korrekturen in diesen Teilen 
sind oft nur Verbesserungen irrtümlicher Übernahmen aus der Vorlage. Die original für das 
Weihnachtsoratorium komponierten Stücke jedoch zeichnen sich durch eine Vielfalt von Korrek-
turen aus. Hier wirkt die Partitur wie eine Arbeitsniederschrift. Bewundernswert, wie Bach aus 
verschiedenen älteren und ad hoc komponierten Stücken ein neues und in sich glänzend ausge-
wogenes Gesamtwerk zu schaffen vermochte.
III.
Die sechs Teile des Weihnachtsoratoriums wurden erstmals an den drei Weihnachtstagen, am 
Fest der Beschneidung Christi, am Sonntag nach Neujahr und am Epiphaniasfest 1734/1735 in 
den Kirchen St. Thomae und St. Nicolai aufgeführt. Die Besucher dieser Festgottesdienste hielten 
ein Textbuch mit der Aufschrift „Oratorium, welches die heilige Weyhnacht über in den beyden 
Haupt-Kirchen zu Leipzig musiciret wurde“ in den Händen, das jedoch keinen Autor ausweist. 
Im Allgemeinen geht man davon aus, dass der Textdichter des Oratoriums der von Bach in Leip-
zig viel beschäftigte Postschaffner und Gelegenheitsdichter Christian Friedrich Henrici, alias 
Picander, war. Er, der stets anwesend und verfügbar war, hatte sein Talent zur Neutextierung 
bereits mehrfach unter Beweis stellen dürfen. Die Tatsache, dass Picander nirgendwo als Autor 
erscheint und das Libretto des Weihnachtsoratoriums in keiner seiner Veröffentlichungen zu 
finden ist, sprechen jedoch für einen gewichtigen Anteil des Komponisten an der Gestaltung 
des Textes. Bibelwort, Kirchenliedstrophen und freie madrigalische Dichtung sind die drei Text-
schichten dieser geistlichen Historie, die sich auf das weihnachtliche Geschehen konzentriert. 
Bach folgt dem biblischen Bericht von der Geburt Jesu, der Verkündigung durch den Engel, der 
Anbetung der Hirten, von der Namensgebung und von den Weisen aus dem Morgenland nach 
den Evangelien des Lukas (2, 1 und 3-21 in den Teilen I bis IV) und des Matthäus (2, 1-12 für die 
Teile V und VI). Dabei orientiert er sich hauptsächlich an den für die einzelnen Sonn- und Fest-
tage vorgeschriebenen Evangelienlesungen, weicht jedoch immer dann von der Einteilung ab, 
wenn es gilt, die Kontinuität der Erzählung zu wahren und damit die Einheit des Gesamtwerkes 
zu betonen. 
IV.
In der Aufführungspraxis der letzten Jahrzehnte hat sich in den Konzerten zumeist eine Kom-
bination der Kantaten I bis III und IV bis VI durchgesetzt. Dass Teil IV mit den Teilen V und VI 
erklingt, hat eher pragmatische als inhaltlich zwingende Gründe, da er im Gesamtablauf des 
Weihnachtsoratoriums so ganz für sich steht. Das aus nur einem Vers bestehende Evangelium 
des Neujahrtages, das auf die mit der Beschneidung verbundene Namensgebung Jesu Bezug 
nimmt, steht weder mit der Weihnachtsgeschichte der Teile I bis III noch mit der Geschichte von 
den drei Weisen aus dem Morgenland von Teil V und VI in direktem Zusammenhang. In dieser 
Kantate wird über den Namen Jesus ‚der Herr hilft’, der im Weihnachtsoratorium gleichbedeu-
tend ist mit Immanuel ‚Gott mit uns’, und dessen Symbolcharakter meditiert. Als Lobpreis des 
Namens Jesus wäre Teil IV demnach auch als Abschluss der ersten drei Kantaten denkbar. Mu-
sikalische Besonderheiten ergeben sich durch die Besetzung der F-Hörner in nur diesem Teil und 
der daraus resultierenden Tonart F-Dur, die sich nicht in die Gesamtkonzeption der Tonarten 
um D-Dur (D-G-D-F-A-D) einfügt.
Alle Teile sind sich in ihrer Anlage sehr ähnlich: Auf einen groß angelegten Eröffnungssatz folgen 
die als Secco-Rezitativ vertonten Bibelworte des Evangelisten. In aufwendiger instrumentierten 
Accompagnato-Rezitativen und Arien wird der Bericht des Evangelisten kommentiert und aus-
gedeutet. In den abschließenden konzertanten Choralsätzen ertönt jeweils die Stimme der 
Gemeinde, die die gesamte Christenheit repräsentiert. Der Choral am Ende von Teil V ist im 
Vergleich zu den Schlusschorälen der anderen Kantaten sehr schlicht. Überhaupt setzt Bach 
in diesem Teil auf eine eher kammermusikalische Gestaltung. Ein Grund dafür könnte sein, dass 
der Sonntag nach Neujahr ein ganz gewöhnlicher Sonntag ist. Denkbar wäre aber auch, dass 
Bach mit diesen Effekten die Finalwirkung der abschließenden sechsten Kantate verstärken 
wollte. Mit Pauken und Trompeten verkünden dort noch einmal die Stimmen der gesamten 
Christenheit allergrößte Zuversicht:
„Tod, Teufel, Sünd und Hölle sind ganz und gar geschwächt;
 Bei Gott hat seine Stelle das menschliche Geschlecht.“
Swantje Richter
 Kantate 4
 36 |  Chor
Fallt mit Danken, fallt mit Loben
vor des Höchsten Gnadenthron!
Gottes Sohn will der Erden
Heiland und Erlöser werden,
Gottes Sohn dämpft der Feinde Wut 
und Toben.
 37 |  Evangelist
Und da acht Tage um waren, 
daß das Kind beschnitten würde, 
da ward sein Name genennet Jesus, 
welcher genennet war von dem Engel,
ehe denn er im Mutterleibe empfangen ward.
 38 |  Rezitativ mit Choral Sopran, Bass
Immanuel, o süßes Wort!
Mein Jesus heißt mein Hort, 
mein Jesus heißt mein Leben,
mein Jesus hat sich mir ergeben, 
mein Jesus soll mir immerfort
vor meinen Augen schweben. 
Mein Jesus heißet meine Lust,
mein Jesus labet Herz und Brust. 
 Jesu, du mein liebstes Leben, 
meiner Seelen Bräutigam,
der du dich vor mich gegeben, 
an des bittern Kreuzes Stamm.
Komm! Ich will dich mit Lust umfassen, 
mein Herze soll dich nimmer lassen, 
ach, so nimm mich zu dir!
Auch in dem Sterben sollst du mir 
das Allerliebste sein;
in Not, Gefahr und Ungemach 
seh ich dir sehnlichst nach.
Was jagte mir zuletzt der Tod für Grauen ein?
Mein Jesus! Wenn ich sterbe, so weiß ich,
daß ich nicht verderbe.
Dein Name steht in mir geschrieben, 
der hat des Todes Furcht vertrieben.
 39 | Arie Sopran, Echo
Flößt, mein Heiland, flößt dein Namen
auch den allerkleinsten Samen 
jenes strengen Schreckens ein?
Nein, du sagst ja selber nein,
nein!
Sollt ich nun das Sterben scheuen? 
Nein, dein süßes Wort ist da!
Oder sollt ich mich erfreuen? 
Ja, du Heiland sprichst selbst ja,
ja!
 40 |  Rezitativ mit Choral Sopran, Bass
Wohlan, dein Name soll allein 
in meinem Herzen sein,
so will ich dich entzücket nennen,
wenn Brust und Herz zu dir 
vor Liebe brennen.
Doch, Liebster, sage mir: 
Wie rühm ich dich, wie dank ich dir?
Jesu, meine Freud und Wonne, 
meine Hoffnung, Schatz und Teil,
mein Erlösung, Schmuck und Heil, 
Hirt und König, Licht und Sonne,
ach, wie soll ich würdiglich,
mein Herr Jesu, preisen dich?
✶
41 |  Arie Tenor
Ich will nur dir zu Ehren leben,
mein Heiland, gib mir Kraft und Mut,
daß es mein Herz recht eifrig tut.
Stärke mich, deine Gnade würdiglich
und mit Danken zu erheben.
42 |  Choral
Jesus richte mein Beginnen,
Jesus bleibe stets bei mir,
Jesus zäume mir die Sinnen,
Jesus sei nur mein Begier,
Jesus sei mir in Gedanken,
Jesu, lasse mich nicht wanken!
 Kantate 5
43 | Chor
Ehre sei dir, Gott, gesungen, 
dir sei Lob und Dank bereit’,
Dich erhebet alle Welt, 
weil dir unser Wohl gefällt,
weil anheut unser aller Wunsch gelungen,
weil uns dein Segen so herrlich erfreut.
 44 | Evangelist
Da Jesus geboren war zu Bethlehem 
im jüdischen Lande 
zur Zeit des Königes Herodis,
siehe, da kamen die Weisen vom Morgenlande
gen Jerusalem und sprachen:
 45 | Chor und Rezitativ Alt
Wo ist der neugeborene König der Jüden?
Sucht ihn in meiner Brust,
hier wohnt er, mir und ihm zur Lust.
Wir haben seinen Stern gesehen 
im Morgenlande und sind kommen, 
ihn anzubeten.
Wohl euch, die ihr dies Licht gesehen,
es ist zu eurem Heil geschehen.
Mein Heiland, du, du bist das Licht,
das auch den Heiden scheinen sollen,
und sie, sie kennen dich noch nicht,
als sie dich schon verehren wollen,
wie hell, wie klar muß nicht dein Schein,
geliebter Jesu, sein!
 46 |  Choral
Dein Glanz all Finsternis verzehrt,
die trübe Nacht in Licht verkehrt,
leit uns auf deinen Wegen,
daß dein Gesicht und herrlichs Licht
wir ewig schauen mögen!
47 |  Arie Bass
Erleucht auch meine finstre Sinnen,
erleuchte mein Herze 
durch der Strahlen klaren Schein.
Dein Wort soll mir die hellste Kerze 
in allen meinen Werken sein,
dies lässet die Seele nichts Böses beginnen.
 48 |   Evangelist 
Da das der König Herodes hörte, 
erschrak er und mit ihm das ganze Jerusalem.
 49 |  Rezitativ Alt
Warum wollt ihr erschrecken, 
kann meines Jesu Gegenwart
euch solche Furcht erwecken? 
✶
✶
O, solltet ihr euch nicht
vielmehr darüber freuen, 
weil er dadurch verspricht,
der Menschen Wohlfahrt zu verneuen.
 50 | Evangelist
Und ließ versammlen alle Hohepriester 
und Schriftgelehrten unter dem Volk 
und erforschete von ihnen, 
wo Christus sollte geboren werden. 
Und sie sagten ihm:
Zu Bethlehem im jüdischen Lande; 
denn also stehet geschrieben durch den Propheten: 
Und du Bethlehem im jüdischen Lande 
bist mitnichten die kleinest 
unter den Fürsten Juda; 
denn aus dir soll mir kommen der Herzog, 
der über mein Volk Israel ein Herr sei. 
 51 |  Arie Sopran, Alt, Tenor
Ach, wenn wird die Zeit erscheinen,
ach, wenn kömmt der Trost der Seinen,
schweigt, er ist schon wirklich hier.
 Jesu, ach, so komm zu mir.
 52 |  Rezitativ Alt
Mein Liebster herrschet schon,
ein Herz, das seine Herrschaft liebet
und sich ihm ganz zu eigen gibet,
ist meines Jesu Thron.
 53 |  Choral
Zwar ist solche Herzens Stube 
wohl kein schöner Fürstensaal,
sondern eine finstre Grube; 
doch, sobald dein Gnadenstrahl
in denselben nur wird blinken, 
wird es voller Sonnen dünken.
 Kantate 6
 54 |  Chor
Herr, wenn die stolzen Feinde schnauben,
so gib, daß wir im festen Glauben
nach deiner Macht und Hilfe sehn.
Wir wollen dir allein vertrauen,
so können wir den scharfen Klauen
des Feindes unversehrt entgehn.
 55 |  Evangelist
Da berief Herodes die Weisen heimlich 
und erlernet mit Fleiß von ihnen, 
wenn der Stern erschienen wäre? 
Und weiset sie gen Bethlehem und sprach:
Herodes
Ziehet hin und forschet fleißig 
nach dem Kindlein, 
und wenn ihrs findet, sagt mirs wieder,
daß ich auch komme und es anbete.
 56 |  Rezitativ Sopran
Du Falscher, suche nur den Herrn zu fällen,
nimm alle falsche List, 
dem Heiland nachzustellen,
der, dessen Kraft kein Mensch ermißt, 
bleibt doch in sichrer Hand.
Dein Herz, dein falsches Herz ist schon, 
nebst aller seiner List, 
des Höchsten Sohn, 
den du zu stürzen suchst, 
sehr wohl bekannt. 
 57 |  Arie Sopran
Nur ein Wink von seinen Händen
stürzt ohnmächtger Menschen Macht.
Hier wird alle Kraft verlacht.
Spricht der Höchste nur ein Wort,
seiner Feinde Stolz zu enden,
o, so müssen sich sofort
Sterblicher Gedanken wenden. 
 58 |  Evangelist
Als sie nun den König gehöret hatten, 
zogen sie hin. 
Und siehe, der Stern, 
den sie im Morgenlande gesehen hatten,
ging für ihnen hin, 
bis daß er kam und stund oben über, 
da das Kindlein war. 
Da sie den Stern sahen, wurden sie hocherfreuet 
und gingen in das Haus 
und funden das Kindlein mit Maria, 
seiner Mutter, und fielen nieder und beteten es an 
und täten ihre Schätze auf und schenkten ihm 
Gold, Weihrauch und Myrrhen. 
 59 | Choral
Ich steh an deiner Krippen hier, 
o Jesulein, mein Leben;
ich komme, bring und schenke dir, 
was du mir hast gegeben.
Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn, 
Herz, Seel und Mut, nimm alles hin, 
und laß dirs wohl gefallen!
 60 |  Evangelist
Und Gott befahl ihnen im Traum, 
daß sie sich nicht sollten wieder zu Herodes lenken,
und zogen durch einen anderen Weg 
wieder in ihr Land.
61 | Rezitativ Tenor
So geht! Genug, mein Schatz geht nicht von hier, 
er bleibet da bei mir, 
✶
ich will ihn auch nicht von mir lassen.
Sein Arm wird mich aus Lieb 
mit sanftmutsvollem Trieb
und größter Zärtlichkeit umfassen; 
er soll mein Bräutigam verbleiben, 
ich will ihm Brust und Herz verschreiben.
Ich weiß gewiß, er liebet mich, 
mein Herz liebt ihn auch inniglich
und wird ihn ewig ehren.
Was könnte mich nun für ein Feind
bei solchem Glück versehren!
Du, Jesu, bist und bleibst mein Freund;
und werd ich ängstlich zu dir flehn:
Herr hilf! So laß mich Hilfe sehn!
 62 | Arie Tenor
Nun mögt ihr stolzen Feinde schrecken; 
was könnt ihr mir für Furcht erwecken?
Mein Schatz, mein Hort ist hier bei mir.
Ihr mögt euch noch so grimmig stellen,
droht nur, mich ganz und gar zu fällen,
doch seht! Mein Heiland wohnet hier.
 63 |  Rezitativ Sopran, Alt, Tenor, Bass
Was will der Höllen Schrecken nun,
da wir in Jesu Händen ruhn?
Was will uns Welt und Sünde tun,
da wir in Jesu Händen ruhn?
 64 |  Choral
Nun seid ihr wohl gerochen 
an eurer Feinde Schar,
denn Christus hat zerbrochen, 
was euch zuwider war.
Tod, Teufel, Sünd und Hölle 
sind ganz und gar geschwächt;
bei Gott hat seine Stelle 
das menschliche Geschlecht.
 
 
 
 
 
Barbara Christina Steude
Barbara Christina Steude wurde in Mühlhausen/Thüringen geboren. Ihre 
erste musikalische Ausbildung erhielt sie in ihrer Heimatstadt. Nach dem 
Abitur studierte sie von 1994 bis 1998 an der Hochschule für Kirchenmusik 
Dresden. Im Anschluss nahm sie ein Gesangsstudium bei Elisabeth Wilke an 
der Hochschule für Musik „Carl Maria von Weber“ Dresden auf.
Barbara Christina Steude nimmt regelmäßige solistische Verpflichtungen im 
Bereich Kirchenmusik (Bach-Kantaten und Passionen, Oratorien) und weltli-
chen Vokalmusik (z. B. Haydns ‚Schöpfung’) wahr. Ludwig Güttler, Matthias 
Jung, Roderich Kreile, Hans-Christoph Rademann, Peter Schreier zählen zu 
den künstlerischen Leitern, mit denen sie bereits bearbeitet hat.
Barbara Christina Steude gestaltet Liederabende mit Werken von Debussy, 
Wolf, Reger, Schumann, Mendelssohn Bartholdy und Brahms. Daneben er-
hält sie Engagements im Bereich des Musiktheaters. Im Jahre 2002 sang sie 
im Berliner Konzerthaus ‚Die Amazonen’, im Jahr 2004 ‚Ascanio’ in Meißen, 
Leipzig, Halle und Bayreuth. Im April 2005 debütierte sie als Papagena in 
Mozarts Oper ‚Die Zauberflöte’ an der Sächsischen Staatsoper Dresden.
Auslandsgastspiele ergänzen ihr Programm. Unter Peter Schreiers Leitung 
wirkte sie bei Bachs Weihnachtsoratorium in Luxemburg mit, konzertierte sie 
im März 2005 mit Bachs Johannespassion in Frankreich und im Mai zum 
„Prager Frühling”.
Britta Schwarz
In Neubrandenburg geboren, begann die Altistin Britta Schwarz ihr Gesangs-
studium zunächst an der Hochschule für Musik ‚Hanns Eisler’ in Berlin bei 
Christa Niko, wechselte aber später nach Dresden zu Christian Elßner und 
Hartmut Zabel. Anschließend erhielt sie ein vierjähriges Engagement am Stu-
dio der Sächsischen Staatsoper Dresden. Bei internationalen Wettbewerben 
in Karlovy Vary (Antonin Dvorak), Zwickau (Robert Schumann) und London 
(Walter Gruner) errang sie Preise.
In zahlreichen Konzerten mit renommierten Orchestern u. a. den Berliner Phil-
harmonikern, der Staatskapelle Dresden, der Dresdner Philharmonie, dem 
Concertgebouworkest Amsterdam, den Stuttgarter Philharmonikern und der 
Academy of St. Martin in the Fields konnte sie ihr umfangreiches Repertoire 
mit großem Erfolg zur Geltung bringen. Dabei arbeitet sie mit so namhaften 
Dirigenten wie Philippe Herreweghe, Milan Horvat, Michel Plasson, Helmuth 
Rilling, Jörg-Peter Weigle, Bruno Weil Marek Janowski und Peter Schreier.
Eine besondere Vorliebe für das romantische Lied verbindet Britta Schwarz 
mit dem Dresdner Pianisten Camillo Radicke, mit dem sie eng zusammen-
arbeitet.
Im Jahr 2000 errang Sie mit ihrem Liederzyklus ‚Lied Zweitausend’ in Dresden 
(12 verschiedene Liederabende) einen sehr großen Erfolg, eine Fortsetzung 
mit drei Abenden gab es im Jahr 2003.
Konzerte und Liederabende führten Britta Schwarz in fast alle Länder Euro-
pas, nach Kanada, Japan und in die USA. Weiterhin wirkte sie bei internatio-
nalen Festivals mit, so beim Spoleto Festival in Charleston (USA), dem Festival 
für Alte Musik Utrecht, Dresdner Musikfestspiele, dem Blyth Valley Chamber 
Music (England), dem MDR- Musiksommer, dem Rheingau Musikfestival und 
den Europäischen Wochen in Passau.
Seit vielen Jahren widmet sich Britta Schwarz ganz intensiv der Barockmusik. 
Dies führte zu vielen Begegnungen mit bedeutenden Barock-Ensembles, 
wie dem Freiburger Barockorchester Cantus Cölln, dem Ensemble Musica 
Antiqua Köln, sowie der Batzdorfer Hofkapelle, der Akademie für Alte Musik 
Berlin und des Rias Kammerchores und einer sehr anregenden und prägen-
den musikalischen Zusammenarbeit mit so renommierten Musikern wie 
Reinhard Göbel, Marcus Creed, Pierre Cao, Gustav Leonhardt, Ludger Remy 
und Hans-Christoph Rademann.
Mit dem Lautenisten Stefan Maass (Schloss Batzdorf) hat Britta Schwarz zahl-
reiche Programme für Solostimme und Basso Continuo erarbeitet.
Im Januar 2001 erschien bei berlin classics ihre erste Solo-CD mit weltlichen 
italienischen Barockkantaten. Ihr Repertoire ist in mehreren Rundfunkproduk-
tionen und CD-Einspielungen bei verschiedenen Labels (CPO, Carus, Raum-
klang, Kammerton) zu erleben.
Seit einigen Jahren verbindet Britta Schwarz eine Lehrtätigkeit mit der Hoch-
schule für Musik „Carl Maria von Weber“ in Dresden, wo sie u. a. den Inter-
pretationskurs für Oratorium leitet.
Markus Schäfer
Markus Schäfer studierte Gesang und Kirchenmusik in Karlsruhe und Düssel-
dorf und erhielt erste feste Engagements am Züricher Opernhaus (1985 bis 
1986) und an der Rheinoper Düsseldorf (1987 bis 1993).
Gastspiele führten ihn seither an die Opernhäusern La Fenice in Venedig, 
das Liceo in Barcelona, nach Lyon, an die Bayerische Staatsoper München, die 
Sächsische Staatsoper Dresden, die Staatsoper Unter den Linden in Berlin 
sowie nach Holland an die Nationale Reisopera. Repertoireschwerpunkte sind 
Mozarts große Tenorpartien sowie Barockopem von Monteverdi, Scarlatti, 
Händel und Hasse.
Ebenso ist er Gast zahlreicher Festivals wie der SaIzburger Festspiele, dem 
Rossini-Festival Pesaro, dem Bergen-Festival (Norwegen) und dem Styriarte 
Graz (Haydns ‚Orlando Palladino’ mit anschließender CD-Produktion).
Markus Schäfer widmet sich in ebenfalls dem Konzertgesang. Davon künden 
erfolgreiche Auftritte unter Nicolaus Harnoncourt, Franz Brüggen, Reinhard 
Göbel und Karl-Friedrich Beringer - häufig mit Werken von Bach, in dessen 
Oratorien und Passionen Markus Schäfer als Evangelist brillierte.
Als Liedinterpret wurde Markus Schäfer bei der Schubertiade Schwarzenberg, 
bei der Hugo-Wolf-Gesellschaft in Stuttgart sowie im Lincoln-Center in 
New York mit Werken von Schubert, Schumann und Wolf gefeiert.
Zahlreiche CD-Aufnahmen dokumentieren Markus Schäfers künstlerisches 
Schaffen. Für seine Mitwirkung bei der ‚Matthäuspassion’ für Teldec unter 
Nikolaus Harnoncourt wurde er mit dem Grammy ausgezeichnet; die Ein-
spielung des weltlichen Oratoriums ‚Hiob’ von Dittersdorf für CPO unter 
Hermann Max erhielt den Preis der Deutschen Schallplattenkritik. Mit hohem 
Lob wurde die jüngst erschienene Aufnahme der ‚Messe in h-Moll’ von 
Bach unter Helmut Müller-Brühl bedacht, der die Tenor-Solo-Kantaten sowie 
eine weitere Aufnahme der ‚Matthäuspassion’ folgen werden. Wolfgang 
Rihm widmete dem Sänger seinen neuen ‚Mörike-Zyklus’, der ebenfalls auf 
Tonträger erscheinen wird.
Matthias Weichert
Der Bariton Matthias Weichert wurde 1955 in Frankenberg geboren und 
erhielt seine erste musikalische Ausbildung als Mitglied des Thomanerchores 
von 1965 bis 1974. Nach dem Abitur studierte er Gesang an der Hochschule 
für Musik in Dresden und legte 1981 das Staatsexamen als Opernsänger und 
Gesangspädagoge ab.
Nach dem Studium folgten Engagements an den Landesbühnen Sachsen, 
der Nationaloper Brüssel sowie Gastverträge an der Komischen Oper Berlin, 
der Staatsoper Berlin und der Oper Leipzig.
Matthias Weichert ist Robert-Schumann-Preisträger, Hugo-Wolf-Preisträger 
und war Stipendiat der Bayreuther Festspiele.
Im Sommer 2000 beendete er nach zwanzigjähriger Theatertätigkeit seine 
Bühnenlaufbahn und ist seitdem als freischaffender Konzert- und Oratorien-
sänger tätig.
Einladungen zu internationalen Festivals, die Zusammenarbeit mit namhaften 
Orchestern und Dirigenten weisen ihn als gefragten Konzertsänger aus. 
Zahlreiche Rundfunkaufnahmen und CD-Einspielungen dokumentieren seine 
künstlerische Arbeit.
Konzertreisen führten ihn in nahezu alle großen europäischen Musikzentren, 
nach Israel, Südkorea, Japan und die USA.
Seit 1997 ist er Dozent an der Hochschule für Kirchenmusik und seit 2002 
Professor für Gesang an der Hochschule für Musik in Dresden.
Dresdner Philharmonie 
Die Dresdner Philharmonie, das Konzertorchester der sächsischen Landes-
hauptstadt, prägt mit ihren jährlich über 80 Konzerten in Dresden wesentlich 
das Kulturleben der Stadt. Die Konzerte des aus 450jähriger Dresdner Rats-
musiktradition hervorgegangenen Orchesters, das sein Domizil seit 1969 im
Kulturpalast am Altmarkt hat, sind für Tausende Dresdner und für die Gäste 
der Elbmetropole Anziehungspunkt. Gastspielreisen führten die Philharmoniker 
bisher durch ganz Europa, bis nach China, Japan, Israel, Südamerika und in 
die USA.
Ihre Entstehung führt die Dresdner Philharmonie auf die Einweihung des 
ersten Konzertsaales am 29. November 1870 in Dresden zurück. Mit dem 
Gewerbehaussaal erhielt die Bürgerschaft Gelegenheit zur Organisation gro-
ßer Orchesterkonzerte. Damit trat die Entwicklung eines vom höfischen Le-
ben unabhängigen, öffentlichen Konzertwesens der Stadt in ein neues Stadi-
um ein. Das damalige „Gewerbehausorchester“ veranstaltete ab 1885 Phil-
harmonische Konzerte in Dresden, die dem Klangkörper 1915 den Titel 
„Dresdner Philharmonisches Orchester“ eintrugen. 
In der Vergangenheit haben unter anderem Brahms, Tschaikowski, Dvorák 
und Strauss eigene Werke mit dem Orchester aufgeführt. Als Chefdirigenten 
waren seit 1934 Paul van Kempen, Carl Schuricht, seit 1945 Heinz Bongartz, 
Horst Förster, Kurt Masur, Günther Herbig, Herbert Kegel, Jörg-Peter Weigle 
und Michel Plasson tätig, mit denen auch zahlreiche Schallplatten- bzw. 
CD-Einspielungen vorliegen. 
Heute gehört der Klangkörper zu den führenden Orchestern Deutschlands. 
In jüngster Zeit, von 2001 bis 2003, prägte Marek Janowski, ein exzellenter 
Künstler von Weltformat, das außerordentliche künstlerische Leistungsver-
mögen des Klangkörpers. 
Als Erster Gastdirigent konzertiert seit September 2003 der Spanier Rafael 
Frühbeck de Burgos, ebenfalls auf den internationalen Konzertpodien zu 
Hause, vielfach mit dem Klangkörper. Er ist außerdem designierter Chefdiri-
gent des Orchesters. Kurt Masur ist Ehrendirigent.
In einer ungewöhnlichen Konstellation von Berufs- und Laienmusikern sind 
der Dresdner Philharmonie drei Chor-Ensembles angeschlossen: 
der Philharmonische Chor Dresden, der Philharmonische Jugendchor, sowie 
der Philharmonische Kinderchor.
Dresdner Kreuzchor
Die Geschichte des Dresdner Kreuzchores umfasst weit über sieben Jahr-
hunderte. Damit ist er einer der ältesten Knabenchöre Deutschlands. 
Gegründet als Lateinschule an der „capella sanctae crucis”, der heutigen 
Kreuzkirche und Heimstatt des Chores, hat sich mit dem Kreuzchor die 
mittelalterliche Tradition liturgischer Knabengesänge bis in unsere Tage er-
halten. Als älteste und auch heute von der Stadt getragene künstlerische 
Institution ist der Dresdner Kreuzchor ein unverzichtbarer Teil ihrer Identität.
Dem Dresdner Kreuzchor gehören heute 140 Kruzianer im Alter von 9 bis 
19 Jahren an, die vor allem als gemischter Knaben- und Männerchor musi-
zieren. Die Besetzung richtet sich nach den jeweils aufzuführenden Werken. 
Zu Gastspielen reisen etwa 80 Kruzianer.
Die künstlerische Heimstatt des Dresdner Kreuzchores ist die Kreuzkirche. 
Die Gestaltung der Musica sacra für die Vespern und Gottesdienste ent-
spricht seiner ursprünglichen Verpflichtung und bildet zugleich das Funda-
ment seiner künstlerischen Arbeit. 
Ein gleichermaßen vielfältiges wie umfassendes Repertoire zeichnet den Chor 
aus. Es reicht von den frühbarocken Werken des Dresdner Hofkapellmeisters 
Heinrich Schütz, den Bachschen Passionen, Motetten und Kantaten sowie 
der Chormusik des 19. Jahrhunderts bis zur Moderne. Mit zahlreichen Ur- 
und Erstaufführungen erfährt der Chor immer wieder auch die Beachtung 
und Anerkennung der Fachkritik. 
Die gemeinsamen Konzerte mit der Dresdner Philharmonie, der Sächsischen 
Staatskapelle Dresden oder Spezialensembles für Alte Musik sind fest ver-
wurzelt im Musikleben der Stadt. 
Gern gesehene und gefeierte Gäste sind die Kruzianer in den großen Kirchen 
und Konzertsälen des In- und Auslandes. Tourneen führten den Chor über 
deutsche und europäische Grenzen hinaus bis nach Japan, Israel, Kanada und 
in die Vereinigten Staaten. Renommierte Opernhäuser engagieren gern die 
Sänger dieses Chores als Solisten. 
Regelmäßig wird der Chor zu Fernseh- und Rundfunkaufnahmen verpflichtet. 
Seit über 60 Jahren produziert der Dresdner Kreuzchor regelmäßig Tonauf-
nahmen für angesehene Schallplattenfirmen. Werke aus nahezu allen Epo-
chen der Musikgeschichte wurden seitdem aufgenommen und liegen heute 
als CDs bei Berlin Classics, Capriccio, Teldec und der Deutschen Grammo-
phon Gesellschaft vor.
Bis zum Abitur erhalten die Jungen ihre schulische Ausbildung am Kreuzgym-
nasium. Die meisten Kruzianer wohnen im Alumnat, dem Internat des Chores. 
Erfolg und Berühmtheit des Dresdner Kreuzchores resultieren nicht allein aus 
dem spezifischen Klang der Knabenstimmen. Sie sind auch das Ergebnis täg-
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licher Probenarbeit und eines intensiven Gesangs- und Instrumental-
unterrichtes für jeden Kruzianer. 
Die einmalige Synthese zwischen liturgischer Tradition, kontinuierlicher 
Ausbildung und höchster künstlerischer Qualität verhilft dem Dresdner 
Kreuzchor zur weltweiten Bedeutung. 
Kreuzkantor Roderich Kreile
Roderich Kreile wurde 1956 geboren. Er studierte in München Kirchenmusik 
und Chorleitung und erlangte als Kirchenmusiker überregionale Bedeutung. 
Von 1989 bis 1996 unterrichtete er, zuletzt als Professor, an der Musik-
hochschule München und leitete zwei Hochschulchöre. 1994 übernahm er 
zu-sätzlich die Einstudierung beim Philharmonischen Chor München und 
arbeitete für namhafte Dirigenten wie Gerd Albrecht, Sergiu Celibidache 
und Lorin Maazel.
Im Januar 1997 wurde Roderich Kreile zum 28. Kreuzkantor berufen.
Mit den Kruzianern erarbeitet Roderich Kreile ein breitgefächertes Reper-
toire geistlicher und weltlicher Chormusik vieler Jahrhunderte, brachte in 
den 
letzten Jahren unterschiedlichste Werke zur Uraufführung, intensivierte die 
Zusammenarbeit mit Orchestern (Dresdner Philharmonie, Ensembles für 
Alte Musik) und produzierte zahlreiche Rundfunk- und CD-Aufnahmen.
Der Kreuzkantor unternahm mit dem Chor Konzertreisen nach Japan, in die 
USA, nach Lateinamerika, in viele Länder Europas. Unter seinem Dirigat 
gastiert der Dresdner Kreuzchor regelmäßig - auch zusammen mit Orchestern 
- in bedeutenden Konzertsälen und Kirchen Deutschlands. 
In der täglichen Probenarbeit mit den Kruzianern legt er großes Gewicht auf 
die Verlebendigung christlich-humanistischer Werte und auf eine von An-
sporn und Freude am gemeinsamen Musizieren getragene Atmosphäre.
Roderich Kreile nimmt aber auch umfangreiche Verpflichtungen im litur-
gischen und im öffentlichen Raum wahr. Im Zentrum seiner Arbeit steht 
jedoch die dauerhafte Stärkung des Dresdner Kreuzchores.
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Förderverein Dresdner Kreuzkirche e. V.
Der Verein wurde im Jahre 1995 gegründet. Sein Anliegen ist es, die Kreuzkirch-
gemeinde bei der baulichen Erhaltung und der Innensanierung der Kreuzkirche 
ideell und finanziell zu unterstützen.
Die Kreuzkirche ist eine der ältesten Kirchen Dresdens. Sie ist als evangelische 
Hauptkirche der Stadt zugleich Predigtstätte des Landesbischofs und seit nahezu 
800 Jahren Heimstatt des Dresdner Kreuzchores. 
In ihrer wechselvollen Geschichte wurde die Kirche fünf Mal durch Brände und 
Kriegseinwirkungen zerstört. Nach der Bombardierung im Februar 1945 konnte 
sie im Innenraum lediglich als Provisorium wiedererrichtet werden. Die daher 
in der Vergangenheit aufgetretenen Mängel waren nur durch eine umfassende 
Sanierung zu beseitigen. Seit 2001 geschieht dies und der gegenwärtige Stand 
ist jedem Besucher augenscheinlich. Jedoch ist noch viel zu tun.
Für all diese Vorhaben waren und sind erhebliche finanzielle Mittel erforderlich, 
die die Möglichkeit der Kreuzkirchgemeinde übersteigen. Freunde der Kreuzkirche 
engagieren sich daher im Förderverein, werben Mitstreiter und Sponsoren und 
helfen so mit, diese große Aufgabe zu vollenden.
Der Vorstand bittet vor allem, sich an der aktuellen Spendenaktion zum symbo-
lischen Erwerb von neuen Kirchenbänken im Kirchenschiff zu beteiligen und 
dankt zugleich all denen herzlich, durch deren Unterstützung die heute sichtbaren 
Veränderungen möglich wurden.
Spendenkonto-Nummer 3 120 052 590 
Ostsächsische Sparkasse Dresden 850 503 00
Förderverein Dresdner Kreuzkirche e. V.
An der Kreuzkirche 6
01067 Dresden
Telefon +49.351.4393912
Telefax +49.351.4393914
E-mail FVDresdnerKreuzkirche@t-online.de
Internet www.dresdner-kreuzkirche.de
Am 1. Januar 2005 wurde die „Stiftung Dresdner Kreuzchor - Förderstiftung“ als 
Stiftung bürgerlichen Rechts begründet. Stifter des Vermögens ist der Förderverein 
Dresdner Kreuzchor e. V., dem bemerkenswerte Vermächtnisse verschiedener 
Personen gewährt wurden. Der Stiftungszweck ist die dauerhafte Förderung und 
Unterstützung des Dresdner Kreuzchores, seiner Mitglieder und des Kreuzkantors 
bei der Durchführung seiner künstlerischen, pädagogischen und administrativen 
Aufgaben, soweit hierfür nicht die Landeshauptstadt Dresden als Träger des Chores 
aufkommt. Die Förderstiftung bemüht sich um weitere Zustiftungen, um die Arbeit 
des traditionsreichen Chores tatkräftig zu fördern.
Stiftung Dresdner Kreuzchor  
An der Kreuzkirche 6
01067 Dresden
E-mail stiftung@kreuzchor.de
Internet www.kreuzchor.de
Förderverein Dresdner Kreuzchor e. V.
Zahlreiche Freunde des Chores aus nah und fern, viele ehemalige Kruzianer sowie 
musikliebende Dresdner haben sich im „Förderverein Dresdner Kreuzchor e. V.“ 
zusammengefunden, um die Arbeit und Entwicklung des Dresdner Kreuzchores zu 
begleiten. 
Aufgerufen sind alle, denen der Dresdner Kreuzchor nahe steht, durch ihre Mit-
gliedschaft oder Unterstützung dieses Anliegen mitzutragen.
>>Lassen auch Sie sich für diese schöne Aufgabe gewinnen! 
Spendenkonto - Nummer  102 352 025 
LKG Sachsen 850 951 64
Förderverein Dresdner Kreuzchor e. V. 
An der Kreuzkirche 6
01067 Dresden
Telefon +49.351.4393930 
Telefax +49.351.4393930
E-mail foerderverein@kreuzchor.de
Internet www.kreuzchor.de
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